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Botanische Zeitung. 
Kro. 45. R e g e n s b u r g , am 7. Deccmber 1819. 

I. A u f s ä t z e . 

G e l e g e n t l i c h e B e m e r k u n g e n z u einer 
B e h a u p t u n g M i r b e Ts. 

B r i s s e a u . M i r b c l in einem Schreiben an 
b e l e u z e (Annal. du mus d'hist. nat. tom. X V . 
p. rro. sqq.) behauptet, man müsse bey Zusam. 
tnenstellung der Bilanzen in Ordnungen, Fami-
lien u. s. w. nicht blofs die Organe der Bepro-
duktion, sondern aueb die der Vegetation berük-
sichtigen, und in vielen Fällen seyen letztere die 
wichtigem. E r rechnet hierher alles, was un­
ter - und ausserhalb der Blume befindlich ist: 
«aber auch den Embryo, den er nicht mehr als End­
punkt der Mutterpflanze, sondern eis Anfangs, 
punkt der neuen Pflanze ansehen w i l l , (p . 12b. 

Note.) Nach dieser Ansicht gehören die Boty. 
ledonen zu den Organen der Vegetation, und da­
mit wäre die Behauptung bewiesen, denn "wer 
wird läugnen, dafs die Kotyledonen die durch­
greifendsten Charaktere zur E i n t e i l u n g der ge-
*ammten Pflanzenwelt darbieten? 
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W i e sehr es der Natur entgegen sey, die 
Pflanzen nach den Verhältnissen einzelner, wi l l ­
kürlich dazu erwählter Organe einzutei len , wird 
kein denkender Botaniker verkennen, und wir 
sind Herrn M i r h o l viel Dank schuldig, dafs er 
uns in seiner trefflichen Arbeit über die L a b i a ­
t e n ( : . c. p. s i3. sqq.) durch die That bewie­
sen hat, wie wichtig auch für den Systematihcr 
ein unbefangenes Leberschauen a l l e r Organe 
sey, welche grofse V o r t e i l e auch diesem eine 
physiologische Ansicht der Gewächse darbiete. 

Wenn aber die Anwendung der Physiologie 
auf systematische Botanik dieser vorteilhaft und 
jener nicht verderblich werden s o l l ; so mufs die 
eigene Tendenz aller Physiologie — die Einheit 
des belebten Mannigfaltigen nachzuweisen —-
durch die ganz entgegengesetzte Tendenz der sy­
stematischen Botanik, zum Scbcmatisircn und zu 
scharfen Trennungen, nicht völlig unterdrückt 
werden. End diesem Vorwurfe scheint Mirbels 
Unterscheidung der Organe in solche der Vege­
tation und solche der Beproduktion, der offenbar 
aus der Physiologie entlehnt ist , unterworfen 
zu seyn. Der Gegensatz ist sehr fühlbar und ge-
wifs in der Natur begründet : die angenommenen 
Grenzlinien aber scheinen höchst willkürlich. 

Welcher Botaniker, dem die Idee der Meta­
morphose nicht ganz fremd ist , kann zugeben, 
dafs zwischen den Funktionen der Brakteen und 
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der Kelchblätter eine so grofse Verschiedenheit 
obwalte, wie die obige Behauptung voraussetzen 
läfst? Wohin sull das antbodium der Syngcnesi-
slcn und ähnliche Organe gerechnet werden, d i f 
gleichsam in der Mitte stehen /wischen Beleb und 
Braktee Y Lud was haben Nektarien ( im weitesten 
Sinne), Blumcnkrone und Kelch mit der Fort­
pflanzung zu schallen? data sie die Säfte der 
Pflanze, nach einer sehr wahrscheinlichen Hypo­
these, vorbereitend in immer hüheren Polarisi-
rungeu veredeln, bis endlich die getrennten Ge­
schlechtsorgane hervortreten ? Dasselbe gilt auch 
von den Brakteen und allen Blättern bis zu den 
Bolyledonen hinab. iSacb dieser Analogie müfste 
man bey den Thieren auch nervös und artcrias 
spermalicas in ihrem ganzen Verlauf, ja endlich 
Herz und Hirn zu den Genitalien rechnen. Die 
Funktion der Fortpflanzung tritt erst mit den Ge-
scblechtstheilen selbst hervor. Alle niedern, tie-
fern Organe der Pflanze sind Diener der hohem, 
sind Organe der Vegetation, d. h. bestimmt für 
die Erhaltung und Ausbildung der Pflanze selbst, 
welcher sie angehören. 

Da aber Nektarien, Blumenkrone , und oft 
auch schon der fBelch, in Farbe, Gestalt, Stoff 
nnd Bau, eine edlere, d. h. den Genitalien ver-
Wandlere Natur zeigen, als die niederen Theile; 
da die stufanweise Ausbildung der Pflanze nach 
weiten Zwischenräumen von Knoten zu Knoten 
****** »**) g ^ * # # # i@H*H*@t sau 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr03326-0325-9

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr03326-0325-9


hier plötzlich in wenigen gedrängten Schritten 
zur Vollendung kommt: so läfst sich M i r h e is 
Fehlgriff gar sehr entschuldigen, und wir wür­
den ihm völlig beistimmen, wenn er nur die 
scharfe Grenzlinie aufheben, und Kelch, Krone 
und Nektarien als Indifferenz zwischen den bey-
derley Organen ansehen wollte. 

Die zweyte von M i r b e i angegebene Gren­
z e , zwischen Mutter- und Tochterpflanze scheint 
zwar auf den ersten Blick in der Natur selbst 
weit schärfer gezogen, und da gesucht werden 
zu müssen, wo die Nabelschnur von dem Saamen 
sich trennt. Sobald die Trennung wirklich er­
folgt ist, läfst sich dagegen nichts mehr einwen­
den. Nur ist auch hier nicht zu vergessen, dafs 
die Kotyledonen u. s. w. schon zu einer Zeit vor­
handen waren, wo der Embryo noch so innig 
mit der Mutterpflanze zusammenhing, dafs ihm 
kein selbstständiges Leben zukam. Einzuwenden, 
dafs die Kotyledonen und andere Organe in je­
ner Zeit noch ganz müssig dagelegen, da sie erst 
beym Keimen ihre Function ant rä ten , würde eine 
sehr beschränkte physiologische Ansicht verra-
then. Kein lebender Theil eines Organismus darf 
zu irgend einer Zeit als ganz unnütz gedacht wer­
den. Noch weniger sagt der Einwurf , dafs wir 
die Kotyledonen nur in einer viel spätem Perio-
de zu untersuchen pflegen. Genug, dafs sie doch 
früher esislirten; und wohl uns, dafs wir ans 
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diesem, mehr entfalteten Zustande auf den frü­
hem des Embryo mit Sicherheit schliefscn können. 

W i r haben also wiederum ein Mittelglied de: 
ewigen Kreislaufes vor uns. Die Kotyledonen 
des keimenden Pflänzchens sind ganz unstreitig 
Organe der Vegetation; dieselben Kotyledonen 
im Embryo, der noch kein selbsständiges Leben 
angefangen, und der ganze Embryo selbst, sind 
eben so gewifs vor allen andern, Organe der B e -
produetion zu nennen. 

Endlich scheint aus M i r b e l s Behauptung 
die Meinung hervorzuleuchten, dafs alle Organe 
der Pllanze gleichen Werth haben sollen für den 
systematischen Botaniker. In gewissem Sinne ist 
das sehr richtig. Aber es ist so oft mifsverstan­
den, dafs einige Worte darüber hier nicht über­
flüssig seyn werden. 

Das höchste Geschäft der Pllanze ist die Zeu-
gung und Fortpflanzung. Die Organe derselben 
charakterisiren vornämlich die A r t , Gattung, F a ­
milie u. s. w. Je näher ein anderes Organ mit 
diesen verwandt ist , um desto wichtiger mufs es 
dem Systematiker seyn. Das Leben der Pflanze 
ist aber dabey als ein ununterbrochener Breis zu 
denken, den jedes Individuum wiederholt. Nach 
dieser Ansicht stehen die Kotyledonen dem höch­
sten Punkte dieses aufgerichteten Kreises eben 
so nahe, als auf der andern Seite Kelch und K r o ­
ne. Ferner haben nicht alle Pflanzen dieselbe* 
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Organe und diejenigen, die bey den rollkomm. 
neren Pflanzen die niedern heissen würden, Ter» 
treten alsdenn die Stelle der fehlenden höhe ren , 
wodurch sie selbst eine höhere Bedeutung erhal­
ten. So fehlt den Gläsern die Krone, eine Krak­
tee vertritt die Stelle derselben, und diese hat 
folglich mehr Werth f i r den Systematikcr, als 
Brakteen vollkommnorer Bilanzen So hat P h y l l -
a n t b u s , nebst vielen Lcguminosis statt der 
Blätter nur blattförmige Kluinen- oder Blattstiele. 
Noch auffallender wird der Mangel der Organe 
bey den unvollkommneren Klassen der Bilanzen, 
*sd obgleich man noch bey den L i e b e n e n die 

rmacb dem tballus aufgestellten Gattungen, wenig­
stens gröfstcnlbeils verwirft; so bleibt doch eine 
Stufe tiefer, bey den Algen, kaum etwas anders 
übr ig zur Unterscheidung der Gattungen, als 
eben das, was bey den Lichcnen den thallus 
ausmachte. 

Es folgt hieraus, dafs gar kein allgemeines 
und bestimmtes Gesetz über den Werth der O r ­
gane für systematische Uotanik denkbar sey. Das 
einzige Gesetz ist: e i n j e d e s O r g a n i s t um 
ao w i c h t i g e r , je n ä h e r es i n d e r auf-
n n d a b s t e i g e n d e n B e i h c d e r M e t a m o r ­
p h o s e n , dem P u n k t e l i e g t , w o L o b e n 
u n d T o d s i ch s c h e i d e n . Doch ist nie zu 
vergessen, dafs die Anwendung dieses Gesetzes 
auf jede einzelne Gattung, Familie, u. s. w . , ei« 
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ner acht physiologischen Interpretation bedürfe. 
Und darin liegt der Beweis, dafs P f l a n z e n p h y -
s i o l o g i c u n g e a c h t e t i h r e r g a n z v e r s c h i e ­
d e n e n T e n d e n z , v o n d e r s y s t e m a t i ­
schen B o t a n i k u n z e r t r e n n l i c h sey. 

E . M . 
IL C o r r c s p o n d e n z . 

). Der Götlinger bot. Garten ist berühmt genug, 
und chen so interessant, als berühmt. Ich sah ihn 
vor einigen Jahren nicht zum ersten Male, lern­
te ihn aber da doch erst recht kennen: denn ich 
hatte Gelegenheit, mehrere Tage hindurch im ei­
gentlichsten Sinn in ihm zu leben und zu weben. 
Sein trefflicher Vorstand und mein geehrter 
Ercund, Herr Ilofrath S c h r ä d e r , gestattete mir 
mit seltner, höchst rühmlicher Humanität seine 
Unbeschränkteste Durchforschung, und mit freund­
licher Willfährigkeit unterstützte mich dabey der 
ehrwürdige Veteran F i s c h e r (der Sohn war auf 
einer Sendung nach England abwesend). Der 
Beichthum dieses Gartens ist bekannt; eben so 
die treffliche Anordnung der im Freyen ausdau­
ernden Gewächse. Die systematische Anordnung, 
sey es nach was immer für einem Systeme, hat 
ihr entschieden Nützl iches; nur ist freylich da-
neben auch eine blofs die Natur der Pflanzen 
und ihr natürliches Vorkommen berücksichtigende 
und nachahmende zu wünschen. W i e wenig Gär­
ten aber sind dazu gehörig eingerichtet und ge-
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